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Schwere Kämpfe auf Gallipoli.
Der Sar gibt in einem Erlaß
eröffnung der vuma an. — Die

Der Krieg im Zu»!.
3m Mittelpunkt der Kriegsereignisse des abgelaufenen

Monats stehen Sie Kämpfe in Nord - und Ostgali-
z i e n, die der Zurückeroberung von Lemberg voraufgingen,
die Wiedereinnahme der galizischen Hauptstadt selbst und
die militärischen und politischen Folgen , die von diesem
wichtigen Ereignis erwartet werden dürfen. Zu derselben
Zeit , in der Franzosen , Belgier und Engländer auf zahl¬
reichen Stellen der westlichen Front unausgesetzt und mit
außerordentlich starken Kräften Dnrchbrnchöversuche unter-
nommen, auch wohl hie und da kleine örtliche Erfolge er¬
zielt haben, vermochten die Heereskörpcr der verbündeten
Zentralmächte eine der wichtigsten und erbittertsten
Schlachten zu schlagen, die die Kriegsgeschichte bisher ge¬
sehen hot. Mit äußerster Zähigkeit haben die russischen
Armeen ihre Stellungen verteidigt und schließlich, als über¬
legene Führung und Tapferkeit den Sieg an die deutschen
und österreichisch-ungarischen Fahnen geheftet hatten, so¬
lange den mit größter Energie geführten Stößen der An¬
greifer widerstanden, bis der Rückzug, auch die Entfernung
der Besatzung aus Lemberg in leidlicher Ordnung bewerk¬
stelligt werden konnte. Dieses Ergebnis der Kämpfe um
Lemberg schmälert nicht etwa, sondern erhöht vielmehr das
Verdienst der deutschen und österreichisch- ungarischen
Truppen , die ihre nunmehr in 11 Monaten furcht¬
barer Kämpfe bewährte Waffenbrüderschaft aufs neue
und in ruhmvoller Weise besiegelt haben. Auch nach den
Tagen von Lemberg sind im Osten nach wie vor heftige
Kämpfe im Gange, und wenn auch gerade in den letzten
Tagen wiederholt von russischer Seite darüber Beschwerde
geführt wurde, daß auf der Seite des Vierverbandes Ruß¬
land die Hauptlasten des Krieges tragen muffe, wenn auch
mancherlei Anzeichen dafür sprechen, daß in Rußland eine
gewisse Kriegsmübigkeit und Hoffnungslosigkeit platzzu¬
greifen beginnt, so sind doch die russischen Machthaber noch
weit davon entfernt , daraufhin eine grundsätzliche Aende-
rung ihrer Entschließungen eintreten zu lassen.

Die Früchte und Erfolge, die deutsches Pflichtbewutzt-
sein, deutscher Opfermut im Westen  gezeitigt
haben, sind weniger greifbar , nichtsdestoweniger aber für
die Gestaltung der militärischen Lage im 11. Monat des
Krieges gleichfalls von allergrößter Bedeutung . Im Westen
haben wir an keiner Stelle nennenswert Gelände aufge-
gebcn, dagegen haben wir überall dem Gegner außerordent¬
lich schwere Verluste beigebracht und seinen Angriffsgeist,
seine Zuversicht immerhin so sehr erschüttert, daß er nur
noch mit Hilfe einer weit überlegenen Artillerie , wofür in
nächster Zeit die vereinigte und in riesenhaften Ausmaßen
organisierte Kriegsbedarfsarbeit Englands , Frankreichs,
der Vereinigten Staaten und Kanadas ' die Vorbedingungen
schaffen soll, ans Ziel zu gelangen hofft. Aber die in
dieser Richtung gehegten Absichten können uns kaum
schrecken, haben sich doch die sehr hoch gespannten Hoff¬
nungen , die unsere Gegner auf die Mitwirkung
Italiens  im Kampfe gegen Deutschland gesetzt hatten,
bisher in keiner Weise erfüllt. Im Gegenteil, die letzten
Berichte über die Kämpfe am Jsonzo lassen erkennen, daß
reichlich zwei Drittel der Truppenmengen , die Italien zu¬
nächst ins Feld schicken kann, auf den Kriegsschauplätzenan
der österreichisch-italienischen Grenze festgchaltcn sind. Auch
der Umstand, daß von amtlicher italienischer Seite dem
Gedanken einer Entsendung italienischer Kriegsschiffe gegen
die Dardanellen sehr entschieden widersprochen worden ist,
läßt nicht gerade darauf schließen, daß in Italien selbst die
Kriegsaufgabe für einfach und günstig angesehen wird.

Wie überall sonst, haben unsere Gegner auch an den
Dardanellen  ihre Anstrengungen im Monat Juni er¬
heblich gesteigert, aber statt eines greifbaren Erfolges,
haben sic schwere Verluste in Kauf nehmen müssen, ohne
doch irgendwie in nennenswertem Umfange vvrwärtsge-
komneu zu sein. Auf der anderen Seite ist die Verteidi¬
gung der Dardanellenstraße durch die Tätigkeit deutscher
K»d österreichischer Unterseeboote wirksam unterstützt

die „unvermeidlichen Mißgeschicke" zu und ordnet die wieder-
Sefahr einer allgemeinen russischen Revolution wird immer ernster.

worden, und es wird ein für alle Zetten der Kriegsgeschichte
denkwürdiges Ereignis bleiben, daß deutsche Unterseeboote
trotz der scharfen Wacht, die im Kanal, an der Straße von
Gibraltar und im östlichen Teile des Mtttelmeercs gehalten
wird, dU 7000 Kilometer lange Entfernung von der Nord¬
see bis zu de» Dardanellen wohlbehalten zurückgelcgt
haben. Es ist das wiederum ein K-ennzeichen überlegener
deutscher Tüchtigkeit, das in seiner Bedeutung von unseren
Gegnern sicherlich nicht unterschätzt wird. Ucberhaupt
dürfen wir am Ende des 11. Kriegs« .mats fesrstellcn, daß
unsere Gegner über die Schlag- und Widerstandskraft der
Zentralmächte und der mit ihnen verbündeten Türkei
ganz anders zu urteilen gelernt  haben . Wenn
sie durch ihre Prcßorgane auch jetzt noch in die Welt hin-
auSschrcien lassen, daß ein vollständiger Sieg des Vier-
verbandes unbedingt gesichert sei, so gehen sie dabei von
der Voraussetzung aus . daß sie in Zukunft die artilleristische
Ueberlegenheit und die größeren Hilfsauellen für den er¬
forderlichen Truppenersatz auf ihrer Seite haben werden.

8 sind das gewiß nicht leicht zu nehmende Momente. Aber
Deutschland ist mit seinen Verbündeten bisher gegenüber
einer gewaltigen Uebermacht auf allen Fronten siegreich
geblieben, es darf im Bewußtsein seiner Leistungen in und
hinter der Front , denen die Gegner Gleichwertiges in
keiner Weise an die Seite zu stellen haben, der Zukunft mit
voller Zuversicht entgegensetzen: ein Deutschland, das sich
die Einmütigkeit und Entschlossenheitbewahrt, wird auch
weiterhin von dem Willen zum Siege beseelt
sein, der sich bisher allen noch so großen Widerständen und
Opfern zum Trotz erfolgreich durchgesetzt hat.

Tod einer englischen Fliegers.
Gastbourue, 1. Juli . (T .-U.-Tel.s

Der Fliegerleutnant Watson ist am Mittwoch mit
seinem Flugzeug zu Tode gestürzt. s„Fr . Zig.")

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam, 1. Juli . (Eig. Tel. Etr . Bln .)

Reuter meldet: Der Dampfer „Madi" landete gestern in
Dunmore East an der Waterfordkttste 20 Mann der Mann¬
schaft des der englischen Monarch-Sch-ffsgesellschaft gehö¬
renden, 7500 To.- Dampfers ,.Stotttsh  M o n a r ch" aus
Glasgow, der am Morgen , 60 Meilen südlich von Qucens-
town, an der irischen Südostküste, torpediert wurde. Man
glaubt, daß auch der Rest der Mannschaft gerettet ist.

Amsterdam. 1. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .j
Reuter meldet: Die amerikanische Bark „Kotka" wurde

am Dienstag , 30 Meilen von der Süöküstc Irlands entkernt,
von einem deutschen Unterseeboot versenkt. Die Mann¬
schaft wurde gerettet. Das Schiff hat demnach Konterbande
an Bord geführt.

3ur Besetzung von Skutari.
Bo» der Schweizer Grenze, 1. Juli . lT .-U.-Tel .)

Aus Rom wird gemeldet: Laut einer Information
aus Äntivart an die „Tribuna " hat General Jowano-
witsch. Generalstabschef der serbischen Armee, nach der Be¬
setzung Skutaris durch die Montenegriner , die entgegen
seinen Ratschlägen ausgeführt wurde, seine Demission
eingereicht. Die „Tribuna " sagt, daß Serbien dadurch seine
Verantwortlichkeit von derjenigen Montenegros zu
trennen beabsichtige, soweit die Besetzung SkutariS i«
Frage komme.

Sin Wiedersehen mit Zeidmarschalleutnant
von Szurmay.

<Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatzent-
sandten Kriegsberichterstatter.)

Kriegspressequartier . 30. Juni . lEig. Tel. Osten.)
Während meines Lemberger Aufenthaltes traf ich den

Armeegruppenkommandante« Felbmarschalleutnant Gzur-
may auf der Promenade in der Karl Lndwigstraße. Exzel¬
lenz Szurmay , der tapfere Verteidiger des Uszoker Paffes,
dessen Gast ich Mitte April in Hajasd in ciner Holzbaracke
war , gedachte glücklich lächelnd der schweren Wintermonate
«nd änßerte sich bewundernd über Lemberg nnd seine reichs¬
treue« Bewohner.

„Wie Sie wissen", sagte er. „hegte ich immer die sicherste
Zuversicht ans den endgsiltige» Sieg ! Daß «ns jedoch in so
kurzer Zeit solch«ngehenre Erfolge beschieden gewesen sind,
verdanken wir vor allem «nsere» heldenhaste«, opferm«,
tigen Truppe ». Wir haben in den abgelanfenen Wochen
viel ansgestanden, aber es ging vön Erfolg zu Ersolg. Ich
hosfe und bi» überzeugt davon, daß es weiterhin gut gehe«
wirb. Allerdings werden wir diese schöne Stabt verlasse«
müssen, aber sie wirb nicht mehr vor uns . sonder« weit
hinter  unserer Front liegen."

Der beliebte Armeeführek verabschiedete sich in freund,
lichster Weise.

W a r d m a n n, Kriegsberichterstatter.

Französische Ansicht über Mackensens Absicht.
Genf, 1. Juli . (P .-Tel. Ctr. Bln .)

Der „Temps" schreibt nach einem Petersburger Be-
richt, - aß öaS Ziel Mackensens nicht Lublin, sondern
Brest - LitowSk  sei , wodurch den Russen ihre Stel¬
lung an der Weichsel verloren gehen würbe. Wahrschein¬
lich sucht Mackensen die Feinde zu umklammern, um da¬
durch die galiztsche Armee von der Basis abzuschneiben.

Sperrung Ser Schweizer Grenze.
St . Gallen, 1. Juli . lT.-U.-Tel .)

Die schweizerischen Bundesbahnen geben bekannt, daß
der Persvnenzugsverkehr nach Konstanz wegen strenger
Sperrung der Grenze seitens Deutschlands vollständig ein¬
gestellt wurde.

Spionenriecherei in Italien.
Rom. 1. Juli . lT.-U.-Tel.)

„Avanti" meldet aus Venedig, daß die Einwohner des
Postnatales , angeblich 25 000 Personen , auf Befehl des
obersten Militärkommandos nach Mittclitnlten verbannt
wurden. Als Grund für diese Maßregelung wird an¬
gegeben, daß diese Italiener von öcntjchcr Abstammung
seien und mit dem Feind durch Signale in Verbindung
gestanden haben.

wetterleuchten aus Rußland.
Sofia . 1. Juli . lT.-U., Tel .)

Die Untersuchung in der Angelegenheit der Ermor¬
dung des Kommandeurs der russischen baltischest, Flotte
und seines Stabes hat, nach einer Meldung der „Cam-
pana", eine Meuterei in der Flotte ergeben. An der Er¬
mordung seien Mannschaften und ein Teil der Unteroffi¬
ziere beteiligt gewesen. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Zürich, 1. Juli . lT.-U.. Tel .)
Die „Züricher Post" beschäftigt sich mit dem wiederhol¬

ten Ministerwechsel in Rußland und sieht darin ein deut¬
liches Zeichen einer herannahenden Revolution.

Von der italienischen Grenze, 1. Juli . lT.-U., Tel .)
In den englischen Blättern wird, wie der „Corriere

öella Sera " berichtet, der Rücktritt des russischen Kriegs-
mtnistrrs Snchomlinow lebhaft besprochen. Es wird ge¬
sagt, er habe seine Ursache in der Frage der militärischen
Organisation . Es sei wohl verständlich, daß man Klarheit
darüber haben wolle, wie die Russen zu ihrem Rückzug
vor den deutschen Armeen gezwungen worden seien,
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Der russische Muschil ak Soldat.

Schlacht aus Gallipoli.
Konftantinopel, 1. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach zuverlässige» Privatnachrichten waren die gestrigen
Kämpfe bei Sedd - ül - Bahr und Ari - Burnn,  von
welche» der Bericht des Hauptquartiers spricht, sehr erbittert.

Um 9 Uhr 4Ü Min . früh erössnete der Feind mit seinen
Landvatterien bei Sedd -ül - Bahr  ein intensives Jener
gegen den türkischen linken Flügel , das bald von einem
feindlichen Kreuzer nntcrstützt  wurde . Die tür¬
kische Artillerie erwiderte. Das Artilleriednell dauerte bis
znm Nachmittag, wo die Intensität des feindlichen Artillcrie-
feuers nachlieh und die Infanterie des Feindes
znm Sturm  überging und gegen die türkischen Stellun¬
gen vorzndringen suchte, anf die seine Artillerie cs beson¬
ders abgesehen hatte. Er mutzte jedoch unter grotzen
Verlusten zurückweichen . Die türkische In¬
fanterie ging sodann znr Offensive über
«nd « ahm 2 Schützengräben  im Zentrum des Fein¬
des, die sofort in Stand gesetzt wnrdcn, um von den Türken
benützt zu werden.

Nachmittags dehnte sich der Artilleriekampf auf den Ab-

Das „Deutsche Volksblatt " meldet über Stockholm
aus Petersburg : In Petersburg dauern die Zusammen¬
rottungen der über die galizischen Niederlagen erregten
VolksmaAen fort. Der Newski Prospekt in Petersburg
ist seit Tagen völlig abgesperrt. . Ernste Gerüchte kursieren
von einer neuerlichen Niederlage in den Ostseeprovinzen.
Auch das 8. Garderegiment ist wieder in Petersburg ein¬
getroffen.

Ein Erlatz des Zaren.
Petersburg , 1. Juli . lWolff-Tel .)

Meldung der Petersburger Telegraphen-Ageutur : Ein
kaiserliches Reskript an den Ministerpräsidenten Goremykin
besagt: Von allen Seiten des Landes erhalte ich Aufrufe,
welche Zeugnis ablegen von dem starken Willen der Russen,
alle ihre Anstrengungen dem Werke der Verproviantierung
der Armee zu widmen. Ich schöpfe aus dieser nationalen
Einigkeit die unerschütterliche Zuversicht auf eine glänzende
Zukunft . Ein verlängerter Krieg verlangt immer neue
Anstrengungen. Aber indem wir die wachsenden Schwierig¬
keiten überwinden und inmitten der Wechselfälle des
Krieges den unvermeidlichen Mitzgeschicken gegenüber stand
halten, befestigen wir in unserem Herzen den Entschluß,

schnitt von Ari - Bnrn«  aus , wo gegen 1 Uhr heftige
Artillcriekämpfe begannen. Als die feindliche Infanterie
zum Angriff überging, wurde ein grotzer Teil durch ener¬
gische Verteidigung dezimiert, bis sie einen grotzen Teil
der Schützengräben vor dem rechten Flügel und dem Zen¬
trum der Türken zurückeroberten.

Die Verl « ste des Feindes find sehr grotz und
überschreiten diejenige« der letzten Schlacht.

Die türkische» Verluste sind verhältnismützig gering.
Die Moral und Energie der türkischen Truppen stehe« aus
einer autzergewöhnlichen Höhe.

von den Dardanellen.
Sofia , 1. Juli . lT .-U.-Tel .)

Nachrichten aus Italien behaupten, öatz ein Teil der
Flotte und angeblich 40 000 Mann des Landheeres im Be¬
griffe stehen, nach den Dardanellen abzugehen, um sich an
der dortigen Aktion zu beteiligen. Hier wird dadurch der
Eindruck erweckt, datz die Dinge für die Dreiverbandmächte
schlecht stehen. Die „Campana" berichtet, datz am Montag
4 große und 3 kleine russische Schiffe bei Bara vorbei süd¬
wärts fuhren. Aus Debeagatsch wird starkes Geschützfeuer
von den Dardanellen gemeldet.

den Kampf mit Gottes Hilfe bis zum vollständigen
Triumphe der russischen Armeen öurchzuführen. Der Feind
muß geschlagen werden , ohne dies ist kein
Friedenmöglich.  Ich erwarte mit einem festen Glauben
an die unerschöpflichen Rechte Rußlands , daß alle Institutio¬
nen Rußlands , daß alle russischen Industriellen und alle ge¬
treuen Söhne des Vaterlandes ohne Unterschied der Ge¬
sinnung und der Klassen solidarisch Zusammenarbeiten, um
die Bedürfnisse unserer tapferen Armee zu befriedigen.
Dieses einzige und nunmehr nationale ; Problem soll alle
Gedanken über das einige und in seiner Einigkeit unbe¬
siegbare Rußland auf sich ziehen. Nachdem ich zur Er¬
örterung der Approvisionierungsfrage einen besonderen
Ausschuß unter Beteiligung von Mitgliedern der gesetz¬
gebenden Kammer und von Vertretern der Regierung
errichtet habe, erkenne ich es als notwendig an, den Zeit¬
punkt der Wiedereröffnung der gesetzge¬
berischen Körperschaften  zu beschleunigen, um die
Stimme der russischen Erde zu hören, und da ich die
Wiederaufnahme der Tagung der Duma und des Reichs-
rates spätestens für den Monat A u g u st beschlossen habe,
betraue ich den Ministerrat damit, die durch die Kriegszeit
notwendig gewordenen Gesetzentwürfe meinen Angaben
gemäß auszuarbeiten.

Die Zahl der russischen Gefangenen, die eine in der
Kriegsgeschichte aller Zeiten und Völker unerhörte Höhe
erreicht hat, könnte den Gedanken aufkommen lassen, der
russische Mnschik entbehre in hohem Grade all jener mili¬
tärischen Tugenden, die wir gewohnt sind, für einen tapfe¬
ren Soldaten als unerläßlich zu betrachten. Nichts wäre
verkehrter und unter Umständen verhängnisvoller , als eine
solche Annahme. Im Gegenteil, nach allem, was einsichtige
Sachkenner in alter und neuer Zeit berichten. bietet der
Mnschik ein sehr brauchbares Rekrutenmaterial , das unter
guter Führung Vortreffliches zu leisten im Stande ist.

Gewiß, seine Willens- und Entschlußkraft läßt viel,
wenn nicht alles zu wünschen übrig . Dieser allerdings
sehr beträchtliche Mangel ist begründet in dem blinden,
willenlosen und jeder eigenen Ueberlegung baren Gehor¬
sam gegen jede höhere Macht, die ihm mit den barbarrichsten
Mitteln von kleinauf eingebläut wird . , Doch diese Schwäche
ist auch wiederum, die Stärke der russischen Muschiks, wenn
er den Soldatenrock anziehen mutz. Sie macht ihn zu einem
gefügigen Werkzeug in der Hand seines Offiziers und laßt
ihn sich leicht den strengen Geboten der Manneszucht unter¬
werfen. Allerdings bei allen militärischen Aufgaben, die
blitzschnelle Auffassung und eigene Entschlösse des Einzel¬
nen oder auch nur ein kraftvolles, aus innerem ^.rang und
innerer Begeisterung erwachsendes Draufgehen erfordern,
versagt er leicht und es ist wohl zu verstehen, daß seme An¬
griffslust durch Maschinengewehre oder Offiziers -Revolver
in seinem Rücken angespornt und vor dem schnellen Ver¬
siegen bewahrt werden muß. So kommt es, daß er sich vor
allem gut zur Verteidigung eignet, wie die zähe Wider¬
standskraft bewiesen hat, , zu der sich des Zaren Millionen¬
heere in den letzten gewaltigen Kämpfen des Osten» trotz
vernichtender Schläge immer wieder aufzuraffen verstan¬
den haben.

Im Allgemeinen ist der russische Soldat kräftig gebaut,
sehr anspruchslos und ausdauernd , wenn auch die znneh-
niende Verödung des platten Landes es dahin gebracht hat,
daß die Leute früh altern und demzufolge die Ersatztruppen
vieles von den guten Eigenschaften der jungen Mannschaf¬
ten vermissen lassen.

In der geistigen Beschränktheit des Muschiks, die unter
guter Leitung namentlich bei der Verteidigung in geschlo,-
senen Trnppenkörpern vortreffliche Leistungen zulaßt, liegt
aber andererseits wieder der schlimme Mißstand, daß er so¬
fort versagt, wenn er der Leitung aus irgend einem Grunde
entbehren muß oder sich plötzlich auf sich selbst gestellt steht.
Dann ist er geneigt, sogleich die Flinte ins Korn, zu werfen
und die vielfachen Paniken , die in früheren Kriegen bei den
russischen Truppen beobachtet wurden , sind der Ausfluß der
Hilfölosigkeit, die sich bei ihm schnell einstellt, sobald er sich
nicht fest an der Kandare fühlt.

Hiermit stimmt so ziemlich die Meinuna überein, die die
Japaner während des russisch-japanischen Krieges über ihre,
jetzigen Verbündeten äußerten : „Die Mannschaft, durch-
gehends ohne Schulbildung, ist kräftig, hochgewachsen, rm
Maschieren sehr ausdauernd , zeigt im Kampfe große Zähig¬
keit und Geduld, weshalb sich ihr Gegner hüten muß. un¬
überlegte Anordnungen zu treffen. Dagegen fehlt es dem
russischen Soldaten an straffer Manneszucht und aktivem
Mut und schon ein teilwciser Mißerfolg wirkt auf ihn ent¬
mutigend." So urteilte Rußlands jetziger Freund über sei¬
nen Gegner von 1804.

Dieses Urteil stimmt wohl im Großen und Ganzen auch
heute noch, und da es dank unseren Hindenburg, Mackensen
und Linsingen bisher gewiß nicht an „teilweisen Mißerfol¬
gen" auf russischer Seite gefehlt hat , so darf man mit Recht
annehmen, daß die „entmutigende Wirkung" schon ziemlich
stark beim russischen Mnschik eingetrcten ist.

Äalien siegt— im Lügenseldzug.
Lugano, 1. Juli . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Kricgsstimmung in Italien ist merklich abgeflaut,
sonst müßte die Presse nicht zu sehr verzweifelten Mitteln
greifen, um die Geister aufzupeitschen. „Popolo d'Jtalia ",
der zu den ärgsten Kriegshetzern gehört und den Vormarsch
auf Wien und Berlin prophezeite, führt aus . datz der Krieg
noch lange dauern werde. Das italienische Volk müsse sich
schon jetzt auf einen langen Widerstand vorbereiten. Nur
jenes Volk, das die meiste Widerstandskraft besitze, werde
siegen. Das Blatt stellt fest. Deutschland und
Oe st erreich liegen im Sterben!  Die leichten Er-.. . .. .. . .. . -

Erregung in Petersburg.
Wien, 1. Juli . lP .-Tel . Ctr . Bln .)

Berliner Brief.
Die unterhöhlte Friedrichstraße.

Vom Norden nach dem Süden läuft schnurgerade die
Friedrichstratze, diese älteste und wichtigste Verkehrsader
der Neichshauptstadt. Hier drängt und schiebt sich das Leben
vom Morgen bis zum Abend, vom Abend bis zum Morgen.
Wir leben im Krieg, aber hier merkt man ihn kaum. Wären
nicht die Feldgrauen und die Verwundeten mit weißen
Kopfbinden und Armschlingen da, man würde die Schwere
der Zeit vergessen, die über uns h-reingebrochen ist, und
wähnen, daß man mitten im tiefsten Frieden sei.

Die Kaffeehäuser, die Wirtschaften sind bis zu dem uns
vom Oberkommandierenden in den Marken vorgeschrie¬
benen „Ein -Uhr-Nachtschluß" voll besetzt, die Geschäfte belebt,
die Sehenswürdigkeiten in und an der Passage von einem
staunenden Provinzpublikum besucht. An der historischen
„Kranzler -Ecke" Unter den Linden, bricht sich der Verkehrs¬
strom in zwei Teile , er flutet ineinander und. auseinander,
die Friedrichstratze hinauf, die Linden hinab zum Branden¬
burgertor , das weiß und leuchtend am Rande des Tier¬
gartens aus dem glatten Asphalt wächst, und zum König¬
lichen Schloß, hinter dem, gleich einem Wahrzeichen der
ewig geschäftigen Stadt , der ziegelrote Rathausturm mit
seiner weithin sichtbaren Uhr hervorlugt . Am Tage im
blauen Dunst verschwimmenb, glüht das Zifferblatt des
Nachts, wie das Auge eines fernen, steinernen Zyklopen
magisch auf am weichen Sommerhimmel, indetz die Friedrich¬
stadt in den Fluten der blauweißstrahlenden Bogenlampen
versinkt. In dieser Gegend gibt es keine Finsternis , keine
Einsamkeit und Stille . Das Lichtmeer dieser Stadt ist im
Kriege nicht verebbt. Wie anders mag es in Paris und
London jetzt aussehen, wo die elegantesten Viertel wegen
der ständigen Zeppelingefahr in tiefem Dunkel liegen, und
wo es selbst in den tagsüber belebtesten Straßen am Abend
und in den Nachtstunden so finster ist, daß man, wie der
Korrespondent der „Politiken " unlängst schrieb, mitten auf
den großen Boulevards glauben könnte, sich in den ver¬
rufensten Straßen zu befinden. . .

Eine Wanderung durch die Friedrichstraße ist jetzt aber
ganz besonders interessant. Und unter Umständen sogar
nicht ganz ungefährlich. Denn in dieser Straße wird rast¬
los an der Nprö - Süd - Untergrundbahn  gebaut.

Im hohen Norden taten sie vor zwei Jahren den ersten
Spatenstich, nun sind die Arbeiten bis fast zur Leiyziger-
straße vorgedrungen. Die ganze Friedrichstraße ist unter¬
höhlt, ist inmitten des Fahröammes aufgerissen, ist ein
einziger Graben, der, wenn er nicht so breit wäre , aussehen
würde wie ein Schützengraben quer durch Berlin . Tausende
von Arbeiterhänöen regen sich, graben und bohren, sprengen
und schaufeln, klopfen und hämmern zum Takt der
stampfenden Maschinen und heulenden Sirenen . Man
meint, in ein Bergwerk geraten zu sein, wo Menschen auf-
und nieöersteigen, emportauchen und verschwinden, um dem
Schoß der Mutter Erde Schätze zu entreißen und sie ans
Tageslicht zu heben. Man meint, sich in ein befestigtes
Lager verirrt zu haben, das den Ansturm eines nahen
Feindes abwebren soll, und unwillkürlich gleitet man in
allerhand Phantasien, glaubt sich in einer belagerten Stadt,
hört fernen Kanonendonner rollen und sieht zwischen
Baracken aus Wellblech und Brettern , zwischen Unter¬
ständen aller Art Soldaten in Fclduniformen hin- und
herpennen. . . Und erwacht plötzlich zur Wirklichkeit und
entdeckt, daß die feldgrauen Soldaten Arbeiter in blau¬
grauen Blusen sind und daß es kein Schützengraben, keine
Befestigung, sondern „bloß" ein Untergrundbahnbau ist und
der Kanonendonner eine akustische Täuschung war : Es sind
die schweren Autobusse gewesen, die lärmend über das
Pflaster poltern . Die Schlacht aber, die hier geschlagen
wird, ist eine überaus friedliche, ist ein Ringen zwischen
dem Erdboden und dem Menschenhirn, und in diesem
Ringen behält die Technik den Sieg.

Das ist der Sieg der Kultur , die unentwegt ihren Gang
weitergeht, die nicht stillsteht, gleichwie die Zeit nicht still¬
steht. Und es ist ein Sieg deutscher Kultur und deutscher
Kraft, daß wir mitten in diesem aufreibendsten aller
Kriege Muße genug finden, an unserer Hauptstadt zu
bauen und sie zu einer der vollkommensten Städte des
Erdballs zu machen. So barbarisch sind wir , daß wir mitten
im Kampf mit westlichen und östlichen Feinden — Schnell¬
bahnen bauen!

Aber es wird ein Tag kommen, und da wird der Krieg
zu Ende sein. Die Völker werden sich einander wieder
friedlich nähern , sich aussöhnen und von neuem vertragen.
Die abgebrochenen Eisenbahn- und Dampferlinien werden
wieder hergestellt werden, der internationale Telegrmrh
wirb durch Länder und Meere spielen — aber nicht überall

werden sie diesen Krieg so uberstanden haben, wie deut¬
scher Fleiß und deutsches Durchhalten ihn überstehen werden.
Hier in diesem endlosen täglichen und nächtlichen Bauen
in der Friedrichstraße bekundet sich deutlich und unverkenn¬
bar unsere unerschütterliche Stärke . Wenn dieser Krieg
zu Ende ist, hat Berlin sein Untergrundbahnnetz ver¬
größert, und die Menschen werden in die Tiefen steigen
und duch die Erde sausen mit einer Regsamkeit und Selbst¬
verständlichkeit, als wäre nichts geschehen in all den Wochen
und Monaten , da der Krieg draußen tobte und man hier
die Friedrichstratzeunterhöhlte.

Meine Mitteilungen.
Nach der Eröffnung der nächste« Spielzeit des Wiener

Hosburgthcatcrs wird mit den Proben für die Neuinsze¬
nierung des „Götz von Berlichingen", in der Bearbeitung
des Regisseurs Artur Holz, auf Grundlage der Gaethc-
schen Ausgabe vom Jahre 1778 (klassische Ausgabe) begon¬
nen werden. An Neuheiten wird Mitte Oktober die neue
Einakterfolge von Artur Schnitzler „Komödie der Worte"
zur Aufführung kommen. Weiter werden ein neues Lust¬
spiel von Julius Magnussen „Seine einzige Frau " und
ein Drama von Graf Franz Dubsky „Das Bild des
Rhamses" auf dem Spielplan erscheinen.

Neue Musikalien.  Eine neue Komposition von
Karl Altmann ist soeben im Verlag von Paul Grützner,
Bad Homburg, erschienen: „Wir müßten keine Deutsche
sein!", ein vaterländisches Gedicht für eine mittlere Sing¬
stimme mit Klavierbegleitung . Ebenso wie in Altmanns
früheren Werken ist auch hier der volkstümliche Ton außer¬
ordentlich gut getroffen: besonders das den zweiten Teil
bildende Marschtempo ist in melodische e,  wie in rhythmischer
Beziehung von besonderer Eindringlichkeit. Nicht minder
wirksam erscheint der von Paul Grützner verfaßte Text:
auch die, allerdings nicht ganz leichte, Klavierbegleitung ist
äußerst kraft- und wirkungsvoll durchgeführt. X.

Kerner erschienen im Verlag von H. Oppenheim, Frank-
furt a. M., vier patriotische Gesänge von B. M. Leser-
Lasario: Hoheuzollern-Habsburg — Sang an Hindenburg —
Tretet an, Mann für Mann und Hymne an Kaiser
Wilhelm II . Durchweg ganz kurze, in der einfachsten Form
gehaltene Stücke mit Klavierbegleitung , die teilweise auch
für den Vortrag im gemischten.Chor eingerichtet find, %•
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Zur Kriegs statt st ik der Lehrerschaft dürf¬
ten folgende Zahlen aus dem Gebiet des Allgemeinen Leh¬
rervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden von Interesse
sein. Bis zum 15. Mai waren 751 Lehrer und 217 Zög¬
linge der Lehrerbildungsanstalten eingezogen, insgesamt
also 998. Es dienen 47 als Leutnant , 33 als Ofsiziersstell-
vertreter , 1 als Feldwebelleutnant , 8 als Feldwebel, 28 als
Vizefeldwebel. 212 als Unteroffiziere, 64 als Gefreite. 4
als Lazarettinspektoren und 1 als Jntendanturbeamter.
Ausgezeichnet wurden mit dem Eisernen Kreuz 62, mit der
hessischen Tapserkeitsmedaille 5. Verwundet waren bis zum
15. Mai 109, gefangen 13, vermißt 16. gefallen 65 Lehrer.

Dem Pfarrer Lindenbein  aus Cleeberg, zurzeit
Divisionsprediger im Felde, wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. ^

Dem Sanitätssergeanten Valentin K o chh a n aus
Wiesbaden, wurde die Hessische Tapserkeitsmedaille ver¬
liehen.

Der Gefreite Wilhelm Werner  aus Wiesbaden er¬
hielt das Eiserne Kreuz.

folge an dieser oder jener Front sind das äußerste, was die
Zentralmächte erreichen könnten. Alle Hilfsquellen ver¬
siegen. Leute, die aus Deutschland kommen, berichten, der
Soldatenmangel sei so groß, daß Kranke , Krüppel,
sowie Blinde  in das Heer e i n g e st e l l t würden.

Lugano, 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die militärischen Situationsberichte der italienischen

Blätter bleiben unverändert . Die Zahl der deutsch¬
österreichischen Verluste in Galizien  ist unter
allgemeiner Zustimmung auf ^ Million Mann  fest¬
gesetzt worden. Die Russen bleiben siegreich.  In
Deutschland sind alle Invaliden ins Feld geschickt worden
und von den deutschen Reservisten hatte in Galizien nur
jeder vierte Mann ein Gewehr.  Brot gibt es in
Deutschland nicht mehr, und nur gefrorenes Schwei¬
fleisch;  die andern Fleischsorten haben aufgehört. Die
Deutschen sind krank und entkräftet. Dagegen, so sagt
„Popolo d'Jtalia ", steht uns die Welt offen.  Unsere
Kräfte sind frisch, wir find wohl versorgt, wir müfien un¬
vermeidlich  siegen! (Vielleicht kann der Sieg Italiens
doch noch vermieden werden. Wenn sich Cadorna weiter
solche Mühe darum gibt — sicher. Schrift.)

Gleichzeitig meldet aber die ,/Stampa " aus Rom . daß
die Fleischnot dort sehr groß  ist , und daß die
Metzger beschloflen hatten, für vier Tage ihre Arbeit ein¬
zustellen. Obwohl sie unter dem Druck der Behörden und
der öffentlichen Meinung von der Ausführung dieses Be-
schluffes Abstand nahmen, war am Sonntag morgen in
Rom kein Fleisch zu haben.

Der abgeschlagene Einbruch in die Kärntner
Pässe.

Berlin , 1. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
DaS „18. T." meldet: Die Italiener machen seit An¬

fang des Krieges Anstrengungen, um die Kärnter Grenzen
zu durchbrechen. Hauptsächlich beim Plöckenpaß setzten die
Infanterie - und Artilleriebewegungen ein, die aber damit
endeten, daß der Feind von den bereits besetzten Paßhöhen
wieder hinausgeworsen wurde. Gleichzeitig wurde auch
der zweite Weg nach Kärnten zwischen Tarvis und Pon-
tafel zu forcieren versucht. Am 15. Juni wurde in der
Nähe des Paffes schwere Artillerie konzentriert , die von
früh vis spät abends ununterbrochen auf die Forts schoß.
Hauptsächlich das Fort Hensel sollte forciert werden. Aber
die italienischen Bemühungen gegen dieses Fort waren
vergebens. 15 Tage widerstand das Fort prachtvoll und
todesmutig , obschon die Besatzung ein Höllenfeuer auszu¬
halten hatte. Die Italiener schossen mit 28 Zentimeter-
Granaten ununterbrochen, an manchen Tagen von 10 Uhr
abends bis 4 Uhr früh. Es wurden in einer Nacht tau¬
fend Granaten abgefeuert und, charakteristisch für die ita¬
lienische Artillerie , keines traf . Die 28 Zentimeter -Mör¬
ser sind das größte Kaliber der Italiener . Es wurde fest-
gestellt, daß dieser 28er bei weitem nicht die Präzision un¬
serer 30̂ -Mörser haben. Die Wirkung ihrer Granaten
und deren Durchschlagkraft ist gar nicht mit den unseren
vergleichbar. Es kam vor, daß eine 28er Granate durch
den Beton fuhr und nicht krepierte. Wir können beruhigt
behaupten, daß der italienische Einbruchsversuch auch auf
die Kärntner Grenze mißlungen ist, was die rasch einge¬
stellten Operationen beweisen. Für die Soldaten wird
eine eigene Zeitung hergestellt, die auch in dem entfern¬
testen und am höchsten liegenden Schützengraben der Mann
in die Hand bekommt. In der ersten Nummer wird dar¬
auf hingewiesen, daß die Italiener , obschon sie seit vier
Wochen kämpfen, nicht den geringsten Erfolg ihrer Offen¬
sive erlangten.

Der Fürst von Monaco als Geschichtenträger.
Rotterdam. 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Im „Labour Leader" erzählt ein ungenannter Englän¬
der von feinen erfolglosen Versuchen, die er im Januar
zum Zwecke des Friedensschlusses unternahm . Er begab
sich nach Bern und hatte dort am 18. Januar eine Unter¬
redung mit dem deutschen Gesandten Baron von Romberg.
Bei dieser Gelegenheit erzählt der Engländer , wie der
Für st von Monaco  ihm in Paris mitgeteilt habe,
daß er gegen Ende Juni als Gast des deutschen Kai¬
sers  in Kiel weilte. Auf ein halbes Dutzend englischer
Kriegsschiffe, die im Hafen lagen, deutend, sagte der Kai¬
ser zu dem Fürsten : „Das sieht nicht danach aus . als ob
ein Krieg mit England wahrscheinlich wäre !"

Deutsche Kriegsinvaliden auf dem lvege
zur Heimat.

Rotterdam, 1. Juli . (T .-U.-Tel .)
Reuter meldet aus London: Vorgestern perlicßen 140

Kriegsinvaliden , deutsche Offiziere und Mannschaften so¬
wie Sanitätspersonal , England an Bord des Dampfers
„Oranje Nassau"  zur Rückkehr nach Deutschland über
Blissingen. Die Volksmenge verhielt sich ruhig und es
Kam zu keiner Kundgebung.

738 Verabschiedungen hoher französischer
Offiziere.

Genf, 1. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Aus Millerands gestriger Rede im Senat erfuhr man

unter anderem auch, daß bei der Verabschiedung von 138
Generalen und 600 hohen Stabsoffizieren sich auch Verab¬
schiedungen neueren Datums befinden, wie die jüngst er¬
folgten Veröffentlichungen im Amtsblatt beweisen.

Amerikanisches Kriegsmaterial für Frankreich.
Sofia , 1. Juli . (T .-U.-Tel.)

Nach dem Blatt „Dnewnik" berichten bulgarische Reisende,
daß der am 20. Mai von New-York abgegangene französische
Dampfer „Rechen Bauldt " 3 Geschütze und viel Kriegs¬
bedarf in Marseille gelandet habe.

vis zum letzten Pfennig und Blutstropfen.
Berlin , 1. Juli . (P .-Tel . Ckr. Bln .)

Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Rotterdam:
In der Londoner Guildhall hielten Asquith und Bonar
Law gestern Reden, in denen sie die neue englische
Kriegsanleihe anpriesen. Asquith erklärte , daß der Erfolg
der Anleihe schon vollständig gesichert sei. Im September,
so sagte er weiter, habe er an dieser Stelle um Soldaten
gebeten. Jetzt forde' » er in der City von London Geld
für die Fortsetzung des Krieges . Bor hundert Jahren
hätten die Väter 800 Millionen Pfund Sterling (16 Mil¬
liarden Mark) aufgebracht, um die Freiheit Europas durch
den Krieg zu verteidigen, der fast zwanzig Jahre gedauert
habe. Englands Gesamtausgaben zum heutigen Kriege
hätten schon annähernd 1000 Millionen Pfund (20 Mil¬
liarden Mark) betragen. In den nächsten Wochen und
Monaten werde das Land vermutlich 3 Millionen täglich
ausgeben müssen. England sei der Schutz von Idealen
anvertraut , die sich weit über die Grenzen seines Welt¬
reiches erstrecken und die die Zukunft der ganzen Mensch¬
heit berühren . Soll Kraft oder Gewalt die Menschheit
regieren ? so fragte Asquith im Schluffe seiner Rede. Wohl¬
leben, Wohlfahrt und Luxus können wir alle kaufen, aber
dasjenige , was dem persönlichen und nationalen Leben
allein Wert gibt, ist für Geld nicht zu haben. Dafür müssen
wir Opfer bringen . Wir werden dafür nicht nur unseren
letzten Pfennig ausgeben, sondern auch unseren letzten
Blutstropfen.

Dazu ist die Frage zu stellen: Sollte Asquith nicht die
Zukunft der Menschheit mit dem Schicksal des britischen
Seemilitarismns und Englands wirtschaftlichem Nutzen
Mit den angeblichen Idealen verwechseln, zu deren Schutz
es sich ohne Auftrag und Beruf aufwirft?

Kleine rtriegsnachrichten.
Fehlgeschlagener Fluchtversuch russischer Gefangener.

Drei auf der Insel Rügen  internierte Russen unter¬
nahmen einen Versuch, im offenen Ruderboot nach Schwe¬
den zu entkommen. Das von dem hohen Seegang halb voll
Waffer geschlagene Boot wurde von den Deutschen entdeckt.
Ein Torpedoboot nahm die Flüchtlinge an Bord und
brachte sie nach der Insel zurück.

Die Konferenz der nordischen Staaten . Die Nordsee-
Konferenz der skandinavischen Regierungen findet, einer
Blättermelöung zufolge, in der vierten Juliwoche in Ko¬
penhagen statt.

98 Vorträge Bryans . Nach einer Newyorker Mel¬
dung wird Bryan in insgesamt 98 amerikanischen Städten
Vorträge gegen die Waffenausfuhr aus den Bereinigten
Staaten halten.

kurze politische Nachrichten.
Spanische Kämpfe in Marokko.

Havas meldet aus Melilla : Die spanischen Truppen
haben, nachdem sic den Widerstand der Mauren gebrochen
hatten, alle Stellungen von Jsisgar genommen. Aus
spanischer Seite wurden fünf Mann getötet und fünf Ein¬
geborene verwundet. _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. Juli.

Die neuen Brotkarten.
Die neuen Brotkarten , die, wie wir schon mitgeteilt

haben, von heute ab ausgegeben werden, sind erst vom
26. Juli ab gültig,  weil erst bis zu diesem Zeitpunkt
alle Haushaltungen ihre Brotkarten , deren Ausgabe be¬
kanntlich alle vier Wochen erfolgt, erneuert haben können.
Die Brötchen- ober Mehlkarte, die bisher gesondert von
der Brotkarte ansgegeben wurde, ist mit der neuen Brot¬
karte in der Weise vereinigt , daß die ganze Brotkarte 19
Einzelmarken enthält, und zwar 10 Marken für Brot und
9 Marken für Brötchen oder Mehl . Demnach gelten 10
Brotmarken zusammen für einen ganzen Laib Brot,
5 Marken für einen halben Laib Brot und eine einzelne
Marke für eine geringere Menge Brot , wie gerade der Be¬
darf für den Brotverbraucher vorliegt . Außerdem berech¬
tigen aber auch die 9 Brötchen- oder Mchlmarken zum
Bezug von Brot in der seither geübten Weise, während um¬
gekehrt die Brotmarken nicht zum Bezug von Brötchen ober
Mehl berechtigen. Die Neueinrichtung hat sich aus der bis¬
her gemachten Erfahrung heraus als notwendig erwiesen,
weil viele Personen, namentlich auch Fremde , die keinen
eigenen Haushalt führen und auf die Verpflegung außer¬
halb des Hauses angewiesen sind, beim Bezug von kleinen
Mengen Brot mit ihrer Brötchenkarte bald zu Ende waren,
für ihre Brotkarte aber kein Brot im Ausschnitt unter
einem halben Laib erhalten konnten. Sie waren also bis¬
her gezwungen, ihre Brotkarte stets gegen zwei Brötchen¬
karten cinzutauschen, und dadurch erwuchs dem Brotver-
teilungsamt eine erhebliche Mehrarbeit , die nun durch die
Einführung der neuen Brotmarken wegfällt. Aber auch in
anderer Beziehung ist die neue Brotkarte sehr praktisch
eingerichtet, und zwar in bezug auf die Verrechnung der
Bäcker mit dem Mch'lverteilungsamt . Bei der Riesen-
menge an Brotmarken und Brötchcnmarken, die bei den
Bäckern zusammenkommt, ist natürlich ein Zählen ganz
ausgeschlossen, um jeweils die Mehlmeage festzustellen, die
dem Bäcker auf Grund seiner Brotkarteneinnahme zu¬
steht. Die Verrechnung mußte darum nach dem jeweiligen
Gewicht der vereinnahmten Brotkarten erfolgen, und das
war bisher bei der verschiedenen Größe der Brotkarten
etwas umständlich. Nun sind die neuen Brotkarten so ein-
geteilt, daß die Teilmarken in einem gewissen Größen- und
Gewichtsverhältnis zu einander stehen, und zwar so, daß
zwei Marken für 50 Gramm Mehl so groß und schwer sind.

Abend -AuSgabe Seite 3

wie eine Marke für 100 Gramm . So wird die neue Brot¬
karte auch den Bäckern in gewiffem Sinne als Arbeits¬
erleichterung gerecht. _ _

Die Futtermittel des Waldes.
Um einem Futtermangel rechtzeitig vorzubeugen, hat

der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
eine Verfügung veröffentlicht, die sich mit der Gewin¬
nung von Laubheu  beschäftigt und folgendermaßen

I(1Ut ta « dem Eintritt einer Futterknappheit im bevor¬
stehenden Herbst und Winter vorzubeugcn. sehe ich mich ver¬
anlaßt , die Besitzer privater Waldungen auf d,e Mög¬
lichkeit  hinzuweisen , die Waldbestände zu der Beichaf-
fung weiterer Futterstosse heranzuziehen . Es ist bekannt,
daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub der Walvoaume,
namentlich von Ahorn, Esche» Linde, Ulme, Eiche, Pappel,
Weide. Akazie und Birke regelmäßig zur Gewinn»^ von
Laubheu herangezogcn wird. Im übrigen ist alles Baum¬
laub, namentlich auch das der Rotbuche zur FuttergewiN-
nung geeignet. Wenn bei der zurzeit herrschenden
trockenen Witterung größere Mengen von Laub durch Ab-
streifen der Blätter von den Zweigen oder Abschneiden der
dünnen Zweige gewonnen und zu Heu getrocknet wird, so
können dadurch beträchtliche Futtermengen für öie bevor¬
stehende Winterszeit angesammelt werden. Ich mache des¬
halb die Besitzer, in deren Nähe sich L-aubwaldungen be¬
finden, auf diese Futtergewinnung besonders aufmerksam
und würde es auch für zweckmäßig halten, wenn die tn
Betracht kommenden Gemeindevorsteher hierauf ihr Augen¬
merk richten wollen. Wegen der Ausnutzung der preutzl-
schen Staatsforsten nach dieser Richtung hm habe ich das
Erforderliche bereits früher veranlaßt.

Diese Verfügung hat nun eine Ergänzung erfahren durch
einen Erlaß über die Abgabe von  F u t t e r r e i,  l g,
wonach ave Revierverwaltungen , die Futterreisig abgeben
können, dies schleunigst öffentlich bekanntmachen und tun¬
lichst alle hierauf eingehenden Bestellungen der viehhalten-
den Wirte mit Rücksicht auf den mit dem Alter der Blatter
abnehmenden Nährwert des Futterreifigs so bald wie
möglich ausführen . , , , ...

Geht im Einzelsalle die Nachfrage nach Futterreyig
über die Leistungsfähigkeit des Waldes hinaus , so sind die
zu beschaffenden Reisigmengen nach Anhören der Gerne,iche-
vorsteher den einzelnen Wirtschaften, entsprechend ihrer Be¬
dürftigkeit, nach denselben Grundsätzen zuzuteilen, die für
die Zuteilung der Waldstreu in Notjahren maßgebend sind-

Das Trocknen des Futterreisigs , das nicht grün ver¬
füttert werden soll, ist. abgesehen von Ausnahmefällen, den
Käufern zu überlassen. Das Reisig muß deshalb unmittel¬
bar nach seiner Werbung und Vereinnahmung den Käufern
überwiesen werden. . .

Das Kutterlaub muß, wenn es während des Trocknens
seinen vollen Wert behalten soll, nach Möglichkeit ebenso¬
wohl vor voller Sonnenbestrahlung als auch vor Regen
geschützt werden. Die Käufer sind hierauf aufmerksam zu
machen. ^ »

Die Verwertung des Waldlaubs zu Futterzwccken hat
durch die ungünstige Witterung des Sommers eine erhöhte
Bedeutung gewonnen. Die Königliche Regierung wird der
wichtigen Angelegenheit ihre volle Aufmerksamkeit zu¬
wenden und alles tun , um auf die angegebene Weise d,e
Futtermittel der Landwirtschaft aus deu Walde zu ergänzen.

Wiesbadener Hilfsverei « des Kreuznacher Biktoriastiits.
Wie auf so vieles andere, wirkt der Krieg auch auf die
Bestrebungen der Jugendfürsorge sehr erschwerend ein.
Der hiesige Hilfsverein des Kreuznacher Viktoria,tirtes hat
sonst jedes Jahr 160—170 Kinder zu einer Kur nach Kreuz¬
nach senden können und hat auch für dieses Jahr wieder
eine große Zahl von Meldungen erhalten . Nun ist aber
die Kinderheilanstalt seit August 1915 von der Militärver¬
waltung als Lazarett belegt und konnte bisher noch nicht
wieder für ihre eigentliche Bestimmung freigegeben werden.
Die Verwaltung hoffte, die seit Frühjahr 1914 im Bau
bgriffene neue Anstalt, die auch für Winterbetrieb einge¬
richtet wird, bis Mitte Sommer 1915 fertig zu stellen. Aber
der Mangel an Arbeitskräften und die schwierigen Liefe-
rungsverhältnisse hoben das unmöglich gemacht. Man darf
aber erwarten , daß öie neue Anstalt, die am Berghang
zwischen Kreuznach und Münster am Stein herrlich gelegen
ist. Ende September soweit fertig sein wird, daß der Betrieb
und die Kinderbadekur darin ausgenommen werden können.
Dann werden wir auch von Wiesbaden pnd aus dem
weiteren Naffau wieder kleine Kurgäste zur Stärkung und
Heilung nach Kreuznach schicken können. Bis dahin aber
müssen die Eltern und Interessenten sich gedulden.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hielt am vergangenen Sonntag unter Leitung
des Kolonnenführer -Stellv . Bogt eine Geländeübung auf
dem Exerzierplatz bei Dotzheim ab. Nach einer Stunde
Exerzierdienst wurde der Auftrag gegeben, bas Gelände,
auf dem inzwischen öie 4. Kompagnie der hiesigen militä-
rischen Vorbereitung ein Gefecht ausgeführt hatte, nach
Verwundeten abznsuchen, die erste Hilfe zu leisten und die¬
selben nach dem Hauptverbandsplatz zu bringen, ^ erielbe
war in der Nähe von Schloß Freudenberg errichtet, woselbst
die nötigen Zelte aufgebaut und für Erfrischung gesorgt
war. Herr Dr . med. Stein prüfte die angelegten Verbünde
und sprach seine volle Anerkennung über öie gesamte
Arbeit aus . Die wohlgelungene Uebung endigte m,t einer
Stünde gemütlichen Beisammenseins.

Der zweite Lehrgang über Gemüseba« und Gemiise-
verwertnug wurde vom Nass. Landes-Obsi- und Gartenbau¬
verein in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer in
der Zeit vom 21. bis 23. Juni von der Kgl. Lehranstalt sur
Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim abgehalten.
Auch dieser 2. Lehrgang erfreute sich eines regen Zuipruches;
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden waren über 100
Frauen und Männer anwesend, die mit regem Interesse
den Vorträgen und praktischen Unterweisungen folgten.
Annähernd 20 Zweigvereine hatten zu ü,e,er Veranstaltung
Vertreter entsendet, die ihrerseits anregend und belehrend
auf weitere Kreise des Bezirkes wirken werden.

Kurhaus» Theater» vereine » vortrage ufw.
Kurhaus  Kapellmeister H. W e i s b a ch,. Dirigent

^er Wiesbadener Concordia und des Oratormmsvereins
zu Worms, wird, wie bereits mitgeteilt , in dem morgen
(Freitag ) 8i/9 Uhr abends im großen Saale des Kurhauses
unter der Leitung des Musikdirektors . Schuricht smttfmben-
den S y m p h o n i e ko n z e r t als Solist auftreten. Herr
Weisbach ist besonders in Frankfurt und Umgegend seit
langem als Pianist bekannt und geschätzt. Das Konzert
findet im Abonnement sta" . — Geeignete Witterung vo^ausqesetzt, spielt morgen (Freitag ), abends N/s Uhr rm
Kurgarten das Mnsikkorps des Er,atzbata,llons des Re-
serveinfanterieregimcnts Nr . 80 unter der- Lettuna des
Kapellmeisters Haberland.

Schreibers Konservatorium  f ü r M u si k
(Adolfstr. 6, 2). Im Theatersaale der Walhalla (Mauritius-
straße) findet Sonntag , den 4. Juli , abends 8 Uhr. ern
Vortragsabend mit Theateraufführuug statt. (Mittel- und
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Oberkloffen .) Haydns Trio in G-dur für Klavier , Violine
und Violoncello eröffnet den Reigen , sodann folgen Soli
für Geige , Harfe und Gesang . Der zweite Teil der Vor¬
tragsfolge bringt das Lustspiel „Zehn Mädchen und kein
Mann " durch die Theaterklasse , unter Leitung der Herzog !.
Meintngenschen Hosschauspielerin Frl . Klara Krautze und
Frau Ella Wilhelmy . zur Aufführung . Programme zu
50 Pfg . einschlietzltch Garderobe in den Musikalienhand¬
lungen , Schreibers Konservatorium , Adolfstr . 6, 2, sowie
abends an der Kasse berechtigen zum Eintritt.

Lehrerinnen - Berein für Nassau.  E . V.
Monatsverfammluug auf der Rheinhöhe Samstag , 3. Juli,
nachmittags 5 Uhr . Zweiter Bericht von Frl . Augustin
über die Generalversammlung in Berlin , Bereinsange-
legenheiten . Kriegshandarbeit mitb ringen.

Krieger - und Militärkameradschaft Kai¬
ser Wilhelm  II . Die übliche Versammlung fällt im
Juli auS . _ _______

A«r den Vororten.
Dotzheim.

Wilddieberei . Jagdaufseher Lang  überraschte in der
Nacht zum Montag drei berüchtigte Wilddiebe , als sie ein
in der Schlinge gefangenes Reh nach Hause bringen woll-
ten . Für die auf frischer Tat Ertappten dürfte der ge¬
dachte Wildbraten recht sauer werden.

Kassau und Nachbargebiete.
d. Griesheim a. M .. 1. Juli . Pfarrer FabriciuS.

Nach 58jähriger Tätigkeit als Pfarrer , davon 40 Jahre in
der hiesigen Gemeinde , tritt heute der Pfarrer Karl Fa-
bricius  in den Ruhestand . Mit ihm scheidet einer der
bekanntesten Geistlichen Hessens und Nassaus aus dem
Amt . Pfarrer Fabricius wurde 1838 in Nreüerweisel bei
Butzbach geboren und war nach Vollendung seiner Stu-
Lien nacheinander Pfarrer in Beedenkirchen a. ö. Berg-
straße , Darmstadt , Hanger -Weisbach bei Worms , Kelster¬
bach, Zotzenheim . Ballersbach , Herborn , Waledorf und
schließlich seit 1876 in Griesheim . Pfarrer Fabricius
nimmt seinen Wohnsitz in Darmstaöt.

h. Bad Homburg v. d. H., 3V. Juni . Unfall.  Im
Hardtwalde rannte am Dienstag nachmittag ein bisher
nicht ermittelter Radfahrer Amtsgerichtsrat Nasse  um,
soöaß dieser eine Gehirnerschütterung erlitt und nach
Hause gefahren werden mußte.

4 - Diez , 1. Juli . Jubiläum.  Gendarmeriewacht-
meister Händel  kann heute auf eine fünfundzwanzig-
jährige Dienstzeit bei der Gendarmerie zurückblicken . Bon
dieser Zeit hat er zweiunözwanzig Jahre in Diez ver¬
bracht . Herr Händel erfreut sich großer Beliebtheit . Seine
Kollegen überreichten ihm eine Ehrengabe.

u . Gau -Algesheim 1. Juli . Der Bürgerverein
E . G. m. u . H. berichtete , wie folgt über sein Geschaftsiahc
1914- Aktiva , Kassakonto 431.61 M .. Mobilienkonto 436.50 M .,
Stammanteilkonto bei dem Kredit - und Sparverein SOO  M .,
Debitorenkonto 20 143.55 M . Passiva , Stammanteilkonto
der Mitglieder 859.80 M ., Reservefondskonto 12 087.46 M.
Kreditoren in laufender Rechnung 8067.02 Bd , Gewinn - und
Verlustkonto 87.88 M . Die beiderseitigen Summen stellen
sich au » 21111.66 M . Der Verein hatte Ende 1614 150 Mit¬
glieder . . „

T. Bingen , 1. Juli . Diebstähle.  In der letzten Zeit
häufen sich hier die Diebstähle . So wurde ein wertvoller,
aus Afrika stammender Ring mit echten Perlen , eine Vor¬
stecknadel mit Perle und ein Doubls -Armvand aus einem
Hause in der Mainzerstraße entwendet . Der Tater ,s noch
uncrkn " nt — Ein Unteroffizier in feldgrauer Nu .foun mit

dem Bande des Eisernen Kreuzes im Knopfloch entlieh von
einem hiesigen Fahrradhändler ein Fahrrad im Werte von
100 M. zu einer Fahrt nach Ingelheim . Bis heute ist der
angebliche Unteroffizier , der sich Wallauer nannte , noch nicht
zurück. Die Polizei ermittelte , daß es sich um einen
Schwindler handelt . — In der Kapuzincrstratze wurde ein
Fahrrad sMarke Ideals gestohlen . Der Täter wurde nicht
erwischt. — In Kreuznach wurde ein Mann erwischt , der
ein gestohlenes Fahrrad hatte , dessen Klingel in einem
hiesigen Fahrradgeschäst gekauft ist. Das Rad . dessen Fabrik
nicht angegeben ist, bat Nr . 433 697. — Ein Schuhöieo , öer
im Hafengebiet vor einigen Tagen ein paar Herren-
Schnürstiefel zum Kaufe anbot , wurde ermittelt : auch hat
man festgestellt, wem die Stiefel gehören.

b. Frankfurt , 1. Juli . Verschiedenes.  In der
Mörfelden Landstraße , in unmittelbarer Nähe des soge¬
nannten großen Riedhofes , geriet gestern nachmittag ein
Ofsenbacher Radfahrer unter einen Waldbahnzug und
wurde getötet . Ueber die Persönlichkeit des Verunglückten
konnte man noch nichts Näherers erfahren . — In der Bür¬
gerstraße wurde gestern abend eine 21jährige Näherin von
einem unbekannten Manne überfallen , beraubt und dann
durch mehrere Messerstiche lebensgefährlich verletzt , (h.)

rm. Darmstadt . 80. Juni . Ein großes Schaden¬
feuer  ist gestern früh gegen 5 Uhr in den Baracken des
hiesigen Zentralpferde -Depots ausgebrochen , dem auch
einige Pferde zum Opfer fielen . Die Entstehungsursache
ist bisher nicht zu ermitteln gewesen . — Ferner wird uns
dazu gemeldet : Anscheinend durch Unachtsamkeit scheint
bas Feuer entstanden zn sein, das durch die Bedachung
der Baracken mit Teerpappe sehr rasch um sich griff und
durch die Feuerwehr , die etwas spät herbeigeruf -n wurde,
nur mit großer Anstrengung gelöscht werden konnte . Es
gelang , bie benachbarten Baracken zu schützen. Nach den
Feststellungen sind etwa 47 belgische Pferde im W-rte von
über 100 000 Mark , sowie 2 Maulesel vebrannt . Einzelne
mußten erschaffen werden . Mit den Geschirren dürfte der
Schaden etwa IW000 Mark betragen . Wie uns noch mit¬
geteilt wird , fehlt einer der wachthabenden Laudsturmleute
seit dem Brande . Ueber die Entstehungsursache haben die
Ermittelungen des Kriegsgerichts genaueres noch nicht er-
geben. „_ _

vslkrwWchaMcher Teil.
Haudslsnachrichten.

Londoner Wollanktio » vom 28. Juni . Die Auktion er-
öffnete mit starkem Bcsnch und lebhafter Beteiligung deS
einheimischen Handels mit höheren Preisen : Merino 7—10,
Fein Groß Brads 5—Tstch. Mttium und Graffy pari 6 Proz ..
Capes pari 5 Proz . höher . Fehlerhafttz .Sorten schwanken,
sonst unverändert.

Marktberichte.
Frankfurt a. M .. 1. Juli . Sch la chtv ieh mar kt

Auftrieb : 12 Ochsen, 2 Bullen , 171 Färsen und Kühe , 770
Kälber , 148 Schafe, 661 Schweine . Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—82 M ..
Schlachtgewicht 138—187 M ., mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 68—72 M ., Schlachtgewicht 1l3—12V
gerinqere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht 60- 62
M., Schlachtgewicht 103—110M ., geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 68- 62 M .. Schlachtgewicht 98- 105 M . - Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht 50—51 M ..
Schlachtgewicht 108- 110 M .. geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht 44 Schlachtgewicht 104 M . —
Schweine:  vollfleischige Schweine v. 80—100 K8- Lebend¬
gewicht 115- 120 M ., Schlachtgewicht " 0—148 M .. E-
fleischiae Schweine unter 80 Kg. Schlachtgewicht 125—140 M ..
vollfleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 11o—120 Nt.,

Schlachtgewicht 140—145 M., vollfleischige von 120—150 Kg.
Lebendgewicht 115—120 M ., Schlachtgewicht 140—145 M . —
Marktverlauf : Bei gedrücktem Geschäft verbleibt m
Schweinen Ueberstand.

T. Geisenheim sRheingau ), 30. Juni . Kirsche»  21
bis 24 M. der Zentner.

1 . Rieder -Ingelheim , 30. Juni . Kirschen  20 —38 M .,
Stachelbeeren  18 —22 M ., Johannisbeeren 18
bis 22 M ., Nüsse  10 —12 M . der Zentner.

!. Heidesheim . 30. Juni . Buschbohnen  12 —15 M,
Süßkirschen  15 —28 M .. Sauerkirschen  12 —24 M..
Johannisbeeren  16 - 18 M .. S t a che I b e e r e n la
bi 18 M ., Himbeeren  35 —45 M ., Aprikosen 55 M ..
Nüsse  17 M . der Zentner.

e. Bingen . 30. Juni . Kartoffeln 100 Kg. 10.50 M ., Weiß-
mehl 41—50 M ., Roggenmehl 35 M .. Butter 1 Kg. 3.20 M ..
Milch 1 Ltr . 0.24 M ., Eier 10 Stück 1.55 M.

h. Bühl sBadenj , 30. Juni . Kirschen  12 —20 M„
Johannisbeeren  13 —18 M . der Zentner.

Aus Bäöern und Kurorten.
Der Krieg und der Harz mit seinen Heil- undErbülumiZ-

stätten. Unter diesem Titel bat der Herausgeber d̂ berannte
„Blauen Sarzfübrcrs " Rud. Stolle ui Gcmemschack mit dun
Harzer Vcrkebrsverbande ein umfangreiches Heit berauEgebcn,
welches bestimmr und geeignet dem Harz zu seinen alten
Freunden neue Verehrer zu gewinnen, beionders ans .öen Krenen,
die bisher gewohnt waren , ihre Erholung im ^ näheren oderferneren Auslande zu suchen. Mit einer geschmackvollen Um
schlagszeichnuna, Hirschmotiv am Brocken, von dem Braun
schweiger Jagdmaler 6S. Wolters und vielen Bildern aus den ver¬
schiedenen Gegenden de» Harzes geschmückt, enthält dui « chnft
zahlreiche fesselnde Aufsätze. Wir erwähnen besonders eine Wan-
derung durch den Harz von Stabtrat von Frankenberg , die kttma-
tischen Verhältnisse des Harzes von Oberwrstmeisttr Gebermrat
Dr . Grundner leinen Artikel, dem dauernde wissenschaftliche Be¬
deutung zukommtl. die Heilstätten und Heilaucllen d-s Harzes von
Dr . mcd. Kühne, Führer durch die Harzortc »nt genauen Angabe»
über alle Verhältnisse, die für den Besucher des Harzes von Be¬
deutung sind, über die Vcrkebrsverbaltniffc des Harzes vom Ver-
kebrsamtSIciter Mar SSultze mit einer Noutcnkarte und der ge-
n-anen Anweisung, wie man nach dem Harz und rm Harz reist,
und schicblich über Harzführer lind Harzkartcn von Professor
H. Lllhmann mit höchst interessanten historischen Notizen. ,AlS
Anlage ist eine Uebersichtskarte deS Harzes mit den Fahrplänen
der Harzbabncn und der Harzomnibusse beigcgeben Wir könne»
das wertvolle Heft, welches weit über den Rahmen ähnlicher Ver¬
öffentlichungen hinausgcbt , und bleibenden Wert besitzt, auf das
Wärmste empfehlen, zumal die gut auSgestattete illustrierte Schrift
bei 112 Seiten Umfang für den außergewöhnlich geringen Preis
von 20 Pfg. durch alle Buchhandlungen und Vcrkehrsbüros . sowie
auch von der Verlagsbuchhandlung E. AvvelbanS u. Comp.. Braun-
schweig, zu beziehen ist. ___

Hygiene.
Ein neues Heilverfahren gegen Arterien -Verkalkuua und

Schlaganfall scheint die besten Aussichten auf Erfolg zu babcn.
Bei der Bekämpfung der Verkalkung der Arterien kommt es
darauf an. letztere selbst zu regenerieren und die Ablagerung zu
beseitigen. Das neue Heilmittel , welches zu einer HauSknr be¬
nutzt wird beißt „Oxallo" (früher ,.Oralka "f und gelangen
verschiedene Medikamente dieses Namens , die durch eine Anzahl
Apotheken n. a. durch bie Devot-Apotheke in Cölii verabfolgt
werden, zur Anwendung. Die Wirkung bei den Patienten ist nach
Prospekten und den angefügten Dankschreiben, die von der All¬
gemeinen Chemischen Gesellschaft Cöln, Herwerthstraße 17 auf
Wunsch gratis versandt werden, zu urteilen , eine hervorragende.

Echristletlung : eirrnh - rd GrothuS.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . © r o t 0 u 8;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS - und volkswirtschaftlichen Teil:
B . Cf. Eisenbeiger,'  für Etadt . und Landnachrtchlen , Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für bte Anzeigen : Earl R 0 st - 1; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck n . Verlag her Wiesbadener NerlagS - ÜInstali l«, m. b. 0.

Für die uns beim Heimgang unseres lieben Vaters und
Schwagers in so reichem Masse bewiesene Anteilnahme sagen
wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank . Wir danken
allen, die ihrer Liebe zu dem Verstorbenen in so herzlicher
Weise Ausdruck gegeben , vor allem auch seinen Amtsgenossen
und zahlreichen Schülerinnen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Richard Peter
Hilda Ferger geb . Peter
Pfarrer Adolf Ferger
Elise Schellenberg.
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Die zweite Wagenladung mit

SvvttorbEr - beerenEiA -n
eingetroffen . Ü0gr  Preise Sicherst billig . - MR

lügt S. im Mn. unti auf Sem Marli.
Vorausbestellungcn Telephon 6458 . *2704

M Rezept
zurAllein-Scrstellung eines vor-
züglichenGetränkes. imGelchmack
und Aussehen wie Rotwein,
garantiert nur aus Natur¬
produkten. rinfach und billig
herstellbar,vergeben wir bezirks¬
weise. Nötiges Kapital cinige
100 Mark, Probe 40 Pfg. in
Briefmarken. Offerten unter
R. 1S an die Jarolin -Fabrik in
München. SLellingstr.91. 2148

Mittelgr . SchiffSkoffcr aus a.
Sauie z. kaust gest Sofortige Off.
Adelheidstraße 84, 1. ' 2702

Neues Mtemiükl
1 Blatt 5 Pst, 20 Blatt 80 Pst

Nur Drogerie Backe,
Taunusstraße 5. 2071

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 29 . Juni
äproz . Rento.
9proz. Italiener . . . . .
äprozJtuss . ton *. 1,11
4pros . Spanier.
iproz . Türken Cnnif.)
Türkische Lose . . . . .
Metropolltaln.
Banqne Ottomane . .
Rio Tlnto . . . . . . . . . . .
Chartered . . .
Debeers . .
Eastrand . .
Goldflelds . .
Randmlnes.

V. K.
70 75

155
50

1568

281

126

L. K.
70 -60

1575_
282:50

127:-

j' Bekanntmachungo
Bon den nach 8 1 der Bundesralsbekanntmachung vom

25. Februar 1815 (Reichs-Gesetz-Blatt Seite 113) wirkungslos
geworbenen ZulaffungSbescheinigimgen für Kraftfahrzeuge ist bis
setzt nur ein sehr geringer Teil hier abgeliefert worden.

Die Kraftfabrzeugbesitzer werden hiermit nochmals auf¬
gefordert. ihre Znlaffungsbescheinigungen uiwerziialich an das
Automobilbureau der Königlichen Regierung hier. Babnhof-
stratzc 15, etnzusenöen.

Wiesbaden, den 30. Juni 1915. 55
_ Der Polizei -Präsident : non S dien  cf.

Mehlsch«mdelfichere äsfitMige.
Aus hochherrschaftl . Rittergüter von 3200 Morgen bez.

1200 Morgen Größe , erstkl. Hypotheken von 250 000 Mk. bezw
100 000 Mk. z. zeitgem. Zinssatz zu sofort oder später gesucht.
Off. unt. H. B . 40 Rudolf Moffe, Magdeburg. M607

Londoner Börse.
XdOndon, 23 Juni V.K. L.K.

tt:°SConsols.
Japaner .
446 Brasilianer . . . .
Portugiesen.
Atchlson.
Canadian Pacific . ,
Erle.
South. Paelf . .
Union.
United States Steel

104 . —
163 .25

27 .25
91 .25

Hill

65 06
86  —
45 -60

104 .75

l2^ 25
92—
HUI

New-Yorker Börse.
Sew -York , 29 . Juni V. K. UK
Tendenz für Geld.
Geld aal 24 Stunden . .
Silber -Bullion.
Atch.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . .
Denr .u.RloGrande eom
Erie comm. . .
. . .do. . lst. pretered . . .
.Illinois Zentral Shares
Louisville u.Nashvllle8.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . prel.
Missouri Pacific comm.
Neir-York Zentralbahn
Norfolk mWosterncom.
NorthornPaoif 1c comm.
Reading comm. .
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do . . . Eallway com.
. . .do . do. . .pref. .
Union-Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamatcd Copper .
Anaconda Copper.
Goneral -Electric.
United StatcsSteel Com.

stetig
48K

1003/4
77Vs

146 ‘fe

905s
50,

K
1160-

1014

7»/,

1020,
107-
149 -/«*;«

127 ' /«so-/«
-/.

72 °'-3614
171-
60V»

stetig

100-/.
75 -/-

142 -/.

90 -/.
26-/.
40 -/-

106 -i-
1171L

87 -/«

147H

127 -/,
v7

745/s
35 7/s

60V»

WederberichK

Höchste Temperatur nach C. : -4-22, niedrigste Te -nveratltr 4- 12
Barometer : gestern 757,7 mm, heute 760,5 mm.

BorauSstchtliche Witterung für 2. Juli:
Meist wolkig , einzelne Regenfälle . Bei nördlichen Winden

ziemlich kühl.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 3 [ Trier . 2
Feldberg . Ol Witzenhausen . 5
Neukirch . . 61 Schwarzenborn . 1
Marburg . . . . . . . 6 I Kasse! . 1

Wasserstand : Rheinpegel Ea-rb: gestern 2.35. heute 2,46
Lahnpege!: gestern 1.10, heute 1.08.

2. Juli Sonnenaufgang 3-43
Sonnenuntergang 8.24

Mondausgang 10.55
Monduntergang 10.18
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